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Mittellungen
An dieser Stelle werden S Anfragen die Redaktion erledigt, dıe
allgemeınes Interesse beanspruchen können; S16 sınd Urc. e1in Stern-

chen (*) gekennzeıichnet.
$ 81i(Die religiösen Übungen der Schuljugend 311 OÖsterreieln-

schen Recht.) Das „Verordnungsblatt für den Dienstbereich des
Bundesministerium für Unterricht‘‘ VO 15 prı 1933 uCc.
VIilI Nr 25) hat folgenden TIa des damalıgen OStier-
reichıschen Bundesminiısters für Unterricht Dr Anton Rıntelen,
Vo Drı 1933 093 veröffentlicht

‚„„Der Tla des Unterstaatssekretärs für Unterricht VO

pri 1919 ‚Volkserziehung Nr betreffend dıe
Teilnahme der Schuljugend den relıg1ösen Übungen wIrd
qußer Ta gesetzt damıiıt tireten die durch diesen TIa quf-
ehobenen Bestimmungen der SS 63 und 191 der chul-
un Unterrichtsordnung, betreffend die relig1ösen Übungen, W1I1e-
der Wiırksamkeıit."®

Damiıt wurde auf den Jag ach 14 Jahren der ach
dem damals als Unterstaatssekretär für Unterricht amtierenden
tto Glöckel benannte ‚„‚Glöckel-Erlaß““ aufgehoben. erselbe
autete:

„Im Grunde des Art Abs des St G Vo 21 De-
zember 1867 ber die allgemeınen Rechte der Staatsbürger,
1n 1C. anzuordnen, daß allen dem Staatsamte für nneres
un: Unterricht unterstehenden miıttleren Lehranstalten der
A wang ZU eilnahme religı10sen Übungen untersagt 1st. Diıe
Nıchtteilnahme religı1ösen Übung darf auf die Klassı-
fikation des CNUuÄIlers keinen Einfluß qusuben.

Ebenso hat den allgemeinen Volksschulen un: Bür-
gerschulen der wang der angedeuteten ichtun entfal-
len, insoferne Jlandesgesetzliıche Vorschriften nıcht entigegen-
stehen Die Bestimmungen der SS 63 14 und 191 der Schul-
und Unterrichtsordnung, sSsoweıt S1C sıch auf dıe relıgı10sen Übun-
sgcnh bezıehen treten qaußer Ta

Die erwähnte Verfügung des Miniısters Rıntelen hat g -
radezu sensationelles uIsehen gemacht hat doch damıt
WIT.  1C. ‚„‚Revolutionsschutt quf kulturellem Gebiet WEe$S-
geraäumt.

Allerdings re.:  e sich sofort nıcht bloß antırelig1ösen
Kreisen, sondern auch bel einzelnen Katholiken das Bedenken,
ob Minister Rintelen ohl berechtigt War SCINECIN orgehen
Über die Berechtigung ann eın welie bestehen Der TIa
vVvOm pri 1919 Wr ein ‚„‚Ministerialerlaß” (der damalıge
Unterstaatssekretär hatte auf dem Gebilet des Unterrichtswesens
Ministerbefugnisse) nıcht aber eiInN Gesetz, und konnte er
Ohneweiters Vo demselben oder nachfolgenden Unter-

‚, ’heol pra Quartalschrif 1II 1933
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richtsminiıster uUrc. neuerliıchen Erlaß qußer Wiırksam-
eıt gesetzt werden Also ormell eine Schwilerigkeıt!

Aber WIieC steht materiell oder inhaltlıch damıt? Sind die
relıg1ösen Übungen ach geltendem österreichiıschen ec
eLwAas ‚„„‚Schulfremdes oder sınd S1C rechtlich 111e ‚Schul-
angelegenheit‘ C

Das Osterreichısche allgemeıne bürgerliche Gesetzbuch
(a G.) stellt 139 dıe Erziehungspflicht fest 99  1€ Kl-
tern haben die Verbindlichkeit ihre  } ehelichen Kınder ©-

hen, das i1st für ihr en un ihre Gesundheit SOTSCNH, ihnen
den anständıgen Unterhalt Zu verschaffen, iıhre Körper- un
Gelisteskräfte entwıckeln un: uUrc. Unterricht der Re-
lıgıon und nutzlıchen Kenntnıiıssen den TUn ihrer künf-
1  en Wohlfahrt legen

Diese Erzıeherpflicht erscheıint wıeder qauf Reichsvolks-
schulgesetz VO Maı 1869 (R Nr 62) ‚„Die El-
tern oder deren Stellvertreter dürfen ihre Kınder oder ege-
befohlenen nıcht ohne den Unterricht lassen welcher ur dıe
öffentlıchen Volksschulen vorgeschrıeben 1s5  t.“ Unter den Lehr-
gegenständen der allgemeınen Volksschule Ist G., 3!
„Religion" genannt.

Da qalso ach 139, . G., un: nach den Schulgesetzen
dıe Kınder 95 eligion erzosen und unterrichtet werden 11L1LUS-

s:e  ; 1st die Zugehörigkeıt der schulpflichtigen Kınder f
VO Staate anerkannten Reliıgionsbekenntnisse 111e Selbstver-
ständlıchkeıit

Es erhebt sich 19888 die rage Besteht der Schulgegenstand
„Religion" bloßen Religionsunterricht, oder umfaßt auch
die „relıgıösen Übungen‘“‘?

Letzteres ist von vornhereıin wıeder eiNle Selbstverständ-
Lichkeıt enn auch den Schulgegenständen ‚‚Lesen Schreıli-
ben, Rechnen, 1urnen gehören unbedingt auch die
„Übungen diesen Fächern: sollte gerade beim (Gre-
genstand „‚Relıgion VO Übungen abgesehen werden?

Dementsprechend uüberweiıst das Gesetz VOIl Maı 18568
(R B Nr 48) wodurch grundsätzliche Bestimmungen uüber

Verhältnis der Schule ZU Kırche erlassen werden, 1111

77d  1€ Besorgung, Leıtung und unmıiıttelbare Beaufsichtigung des
Religionsunterrichtes un der Religionsubungen für dıe R

schliedenen Glaubensgenossenschaften den Volks- und Mittel-
schulen der betreffenden Kıirche oder Religionsgesellschaft
sieht qalso Religionsunterricht und relig1öse Übungen als Gleich-
werliges A das UuUSamııne den Gegenstand „Relıgıon u55-

macht
asselhe besagt 63 der sogenannten „Schul- und nter-

richtsordnung das ist Verordnung des Ministeriums für ul-
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tus und Unterricht VO eptember 1905, womıiıt eine definıi-
tve Schul- un Unterrichtsordnung für allgemeıne olks- un!'
Bürgerschulen erlassen wird, Sanz aqusdruücklich 95  1€ in die
Volksschule aufgenommenen Kınder en sich den kund-
gemachten relig1ösen Übungen beteiuligen.‘

Es sınd er die Schu  i1nder auch ZU Teilnahme den
ordnungsgemäß kundgemachten Religionsüubungen Velr-

pflichtet, W1Ie Z  —_ eilnahme den Übungen 1n anderen Schul-
achern. ESs äaßt sich ja eiıne relig1öse Erzıehung Sar nıcht VOTLI-
tellen ohne Verpflichtung der Kınder relıgı1ösen Übungen.

Das R besagt gleich 1m bel der Bestimmung der
Aufgabe der allgemeinen Volksschule ‚„‚Die Volksschule hat ZzZu

Aufgabe, dıe Kınder sıttlich-religiös erzıehen, deren Geistes-
f{ähıgkeıten ZUuU entwıickeln Der USAdTUC ‚„Sittlich-religiöse‘‘
Frzıehung, Erzıehung ıIn sıttlıch-relig1ösem Gelste u,. dgl kehrt
häufig be1l behordlichen Eirlässen wıeder;: sel  ß UT hingewlesen
auf die Verordnung des Bundesminıisteriums für Unterricht VOIN

Junı 19258, beireffend die Festsetzung der Lehrpläne ur dıe
Hauptschulen; darın wırd be1l ‚„‚Grundsätzliches”” unter anderem
verlangt, daß die Jugend in „‚Sozlalem, staatsbürgerlichem, Na-
tionalem und sıttlıch-relig1ösem Geiste‘ ZU erzıehen ist und daß
ede sıiıch bıetende Gelegenheit wahrzunehmen ist, A der JIu-
gend feste Grundlagen sıttlıcher Lebensgestaltung ZUu vermiıtteln
und diese durch alle wertvollen Kräfte der Frzıehung, esSoN-
ders durch ege des reliqgiösen Lebens, ZUuU sıiıchern‘“.

Wıe ist aber 1U ege des rehigiösen Lebens möglıch, ohne
an relig1ösen Übungen teilzunehmen ? Es War er eın volles
Ahbgehen Glöckels Geiste der Öösterreichiıschen Schulgesetz-
gebung, als durch seinen T1a VO prı 1919 die Ver-
pflichtung Ur Teilnahme religıösen Übungen, die ul-
schön mıiıt dem Worte „‚Zwang” belegte, aufhob. Da häatte von
einem selner auch als sehr freiheıitlich bekannten Vorgänger,
namlıch dem Minister Stremayr, siıch entsprechende Belehrun-
gen holen können, der in einem Ministerlalerlaß VO 11 Jun1
1873, 344, K.-U.- die Bedeutung der religiösen Übungen
al Volksschulen w1e€e olg arlegte:

‚ Weder der Wortlaut dieser Gesetze, (nä  ich des Ge-
Selzes VOMN 25 Maı 156585; SS k: D, d Ul. W. des Gesetzes

Maı och der aus den Reichsratsverhandlungen SPDLC-
chende Geist derselhben aßt darüber einen Zweıifel, daß der
wohlerwogene escCchIu. der Gesetzgebung War .5 die relig1öse
Erziehung der Jugend nıcht als einen der Schule fremden, edig-
ıch als innere Angelegenheıit der Kırche Zu behandelnden Ge-
enstan erklären, sondern Einrıchtungen trefifen, welche
dafür Bürgschaft geben, daß der Religionsunterricht und
die relıg1ösen Übungen unter der unmıttelbaren Leıtung der

38*
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PE  b konfessionellen Organe un! unter der obersten Aufsicht des
Staates einen integrierenden Teıil des Unterrichtes und Erzle-
hungswesens den öffentlichen olks- un Mıttelschulen
bılden

Insbesondere geht 4us 9 Absatz 9 R.-V.- hervor, daß
die hıerauft siıch hbeziehenden Anordnungen der konfessionellen
Urgane, LUr insofern s$1e mıt der allgemeınen Schulordnung 1
inklan eiunden werden, für die Schule maßgeben werden
können, daß ihnen jedoch auch anderseıts, Well ihre Verkün-
digung Urc die Schulbehörde nıcht AaUsSs diesem Grunde untier-

sagt worden ist, der harakter einer füur dıe Schule, für
Lehrer un: chüler bindenden Norm, zukommt.

Keın Bestandtei des Erziehungssystems, zumal e
schulen, annn aber dem Ermessen der Schuljugend anheim-
este werden und hätte er Urc. die vorstehend
wähnten Anordnungen die Gesetzgebung selbhst siıch mıiıt dem
kaum erst erlassenen Staatsgrundgesetz ın Wiıderspruch SCe-
bracht, WLl dem Artikel des Staatsgrundgesetzes VOLLN

21 Dezember 1567 R.-G.-B Nr. 142) WIT.  1C der Sınn DEeIZU-
jegen wäare, daß Schulknaben nıcht ZU Teilnahme rehgiösen
Handlungen verhalten werden können. Die Ausnahme, welche
dieser Artıkel eben für den Fall macht, daß jemand der hlezu

A  Pn berechtigten Gewalt eines anderen untersteht, hätte ohl aum
einen SInn, WeNnn S1e nıcht eben quf solche Personen bezogen
werden sollte, welche ihres jugendlichen Alters unter der
Leıtung un Einwirkung anderer stehen.

Am allerwenıgsten aber sollte VO  a} Schulmännern bezweifelt
werden, daß, soweıt sich die Ausführung der Schulgesetze
handelt, die Schuljugend unter der hlezu berechtigten Gewalt
der Schule stehe  c.

Miıt letzteren Ausführungen ist zugleic dargetan, daß der
‚„‚Glöckel-Erlaß” sich mit Unrecht auf den Art 14, Absatz D, des
St.-G.-G VO 21 Dezember 1867 beruft Derselbe lautet: ‚„„Nıie
mand ann einer kirchlichen andlun. oder ZU  —> eilnahme

einer kirchlichen Felierlichkeit eZzwunsSsenNn werden, insoferne
nıcht der ach dem Gesetze hlezu berechtigten Gewalt eines

anderen untersteht.‘‘ Nun stehen doch Sanz gewl die chüler
unter der Gewalt der Schule Wenn die Schule das Kınd ur

Teilnahme einer rei1910SCH Übung verpflichtet, ist es eben
dazu verhalten, ihr teılzunehmen, w1€e die Schule
die Kınder verpfilichten annn un verpflichtet, den Übungen
1m Lesen, Rechnen, Turnen, Sıngen N teilzunehmen. Gar
keine andere Verpflichtung besteht hinsichtlic der religı1ösen
Übungen.

In Wiırklichkeit wurde der T1a welcher den „Zwang“
au  en ollte, einem wıirklichen „Zwangs-Erlaß”, nämlich
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e die Religionslehrer Besonders Wıen, WO das Schul-
eseN fast Sanz der sozialdemokratischen eANrneı ausgeliefert
1st begann C1NeE wahre eıt des Martyrıums fur eiıfrige el1g10NS-

DIielehrer, sowohl geistlıchen qls auch weltlichen Standes
christlıchen Zeıtungen dıe ‚„‚Reichspost und die Fach-
bhlatter der christlichen Lehrerscha un der Katecheten Trach-
ten viele Klagen daruber W1e der erwähnte Erl den Kate-
cheten egenuber der gehässıgsten und feindselıgsten Art 4auUuSs-

enutzt wurde So wurde der Versuch gemacht den Religi0ns-
lehrer Zu verhindern sich durch Fragen ber diıe Teilnahme
der chuler den relıg10sen Übungen überzeugen Ja, 1an

ollte darın daß der Katechet die Kınder quf das Kır-
chengebot un damıt auf dıe Pflicht den Sonn- un F eıertags-
coottesdienst besuchen, aufmerksam machte, ungeseiz-
hhıchen wan un Ce1INe verbotene Eintlußnahme auf die Kinder
sehen Tatsächlich wurden auch einzelne Religionslehrer
solcher Fragestellun dıszıplinar ZU Verantwortung SEZOSCH
Es wurde Katecheten unerlaubte Beeinflussung der
Kınder vorgeworfen, weıl Yag un tunde der eEMEINSAMEN
Beichte und Kommunion auf die aie schrıeb Man hat viel-
fach dıe Kınder CISCNS darauf aqaufmerksam gemacht daß SIC der
Mahnung des Katecheten nıcht olge eisten brauchten daß
s1iCc Sar keine Strafe befürchten hätten, wWeNn S1I1C nicht al

den relig1iösen Übungen teilnehmen, daß S1e Sar niemand hlıezu
verpflichten könne W. Man annn sich denken, WI1e unpäda-
ogısch C1iln olches Vorgehen War un WIeE schwer es das Än-
sehen des Religionslehrers un der elıgıon schädigen mußte
Man egreıft er, daß gerade dıe Religionslehrer Wien
uüber die Abschaffung des berüchtigten ‚, ZwWangs--Erlasses‘‘
freut sınd weiıl dadurch der Rechtsunsicherheıit eln Ende SC
macht un der Rechtszustand bezüglich der sittlıch--relıgı1ösen
Erzıiıehung der katholischen Jugend wıeder hergeste ist Aber
auch die Religionslehrer der anderen Bundesländer freuen sich
über dıe are S1IC welche Nu wıeder herrscht, und danken
ecs dem Herrn Unterrichtsminister Rintelen eTzZlillic. daß © u1l-

bekümmert alle Einwendungen un Bedenken, mulg mıt
unhaltbaren Zustand aufgeräumt hat

Besonders erschwert wurde dıe Arbeıt des Katecheten auch
dadurch daß vileliac. besonders größeren Orten, gerade Z

Zeit des Gottesdienstes (der Schulmesse) andere Veranstaltungen
WIE Morgenfeıern, Aus-für Kinder durchgeführt wurden,

Nüge Besonders die ÖOÖrtsgruppen des Vereines „Freıe
Schule Kinderfreunde‘‘ suchten regelmäßıg die ihnen ber-
ebenen Kinder urc. Veranstaltungen un Ausflüge von der
Teilnahme Sonntagsgottesdienst un der Fronleichnams-
B  N abzuhalten Da DUN die Pflichtmäßigkeıut der reh-
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giösén Übungen wieder sıchergeste ist, "wıiırd inan gegen die
Unternehmer derartiıger „Gegenveranstaltungen‘ quch entspre-
chend einschreiten können.

1nNz. Dr Ferdinand Sptiesberger.
(Das Klagerecht 1m kanonischen Ehepiozeß.) In ansche!l-

nend klarer Weise regelt Can 1971 Cod TUr Ca1l. das age-
recht 1m kanonischen, Eheprozeß. ES sınd klageberechtigt die
Gatten, sofern S1e nıcht das Hındernis 'selhbst verschuldet (impe-
diment1 cCausa), der Promotor Justitiae In allen ihrer Natur
ach öffentlichen Hındernissen. Andere Personen, auch (Jat-
ten, denen das Klagerecht e en L1LUFLC das KRecht der An-
zelge. Dieser ext S  ab aher hald weıleln nla Zunächst
wurde VON der Interpretationskommission al März 1929

AXÄIL, 1L /%) erklärt, daß der Ausdruck Iıindernıs 1im
weılıteren Sinne (can. 81— 11  l qa1lso z auch VO Furcht
nd Irrtum verstehen el. Hochst wahrschemimnlich ist CAUSU

iımpedimenti aqals Schuldursache ZU denken och lıegt daruber
och keine offizielle Entscheidung VOVT. Was ist eın iımpedi1-
entum natura SUua publıcum ? Der eX gıb iın Cal 1037
wohl eıine Begriffsbestimmung Vo impedimentum publicum
„„quod probarı In foro externo potest‘‘), nıcht aber VOIN natura
sSua publıcum. Die kKkanonısten verstehen darunter eın Hınder-
n1s, das qauf einem offentlich-rechtlichen J atbestand beruht, das
also Jjederzeıit Dn durch Einsicht In die Matrıken, Ordens- und
W eıhebucher, staatlıchen Personenregıiıster, konstatiert werden
k  a  nNnn. Das Jeiche gılt, WEe1lln der betreffende Tatbestand durch
ın rechtskräftiges Urteıil festgelegt ıst, Z.. daß wel qußer-
eheliche Kınder verschiedener Mütter denselben Vater haben
Da 1U den 28001 Hındernis schuldigen Gatten das Klagerecht
verwehrt ist, der Promotor Justitiae NUuU  — hbe1 Vorhandenseın VO

Hındernissen, die ihrer Natur ach öffentlich sınd, eın age-
recht besitzt, können sıch wenıgstens scheinbar gewlisse Har-
ten ergeben. Die Gatten, die ıIn einer Lhe en, die
eines verschuldeten geheimen oder auch öffentlichen, aber nıcht
seliner Natur ach oöffentlıchen Hındernisses ungultı ist, Oonnen
VON diıeser Ehe nıcht loskommen, weil weder S1€e och der Pro-
motor eın Klagerecht besıtzen. Anderseıts <ann der Promotor
&o eine Ehe nicht einschreiten, die eines öffentlichen
ber nıcht seiner Natur ach offentliıchen Hındern1isses ungültı
1Ss% egen dieser Unzukömmlichkeiten lauben NUu eUeTEC Ka:-
non1ısten den eX korrigieren mussen. S1e ehren ent-
weder, daß der Promotor auf eine Anzelige auch VOo Selite der
Gatten, welche des Klagerechtes entbehren, überhaupt oder
nigstens bel Vorhandenseıln eines einfachen öffentlichen Hın-
dern1isses die erheben Onne, oder doch VO Bischof QUS
Gffentlichen Ruücksichten AE: Kilageerhebung veranlaßt werden


